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dadurch noch verwickelter, daß, während in Paris
zahlreiche Häuſer mit großen Wohnungen leer

nöthigt geſehen haben ſollen, mit dem Credit foncier
ein Abkommen zu treffen, um die Kriſis zu mil
dern.
für kleine Miether zu bauen, die ſich jetzt in einer
beſonders bedrängten Lage befinden.
foncier ſoll, wie weiter gemeldet wird, bereit ſein,
derartigen Unternehmern Darlehen zu günſtigen
Bedingungen zu gewähren.
Kapitaliſten ſind beunruhigt, wozu insbeſondere

Leon Say ſeine Anſichten über die finanzielle
Situation entwickelt. Man hat dieſer Rede bereits

Ausführungen Leon Say's ſelbſt liegt folgende
telegraphiſche Mittheilung vor: Lyon, 28. März,

Leon Say eine Rede, in welcher er ſich für Handels

daß Frankreich ſich offen zur Kolonialpolitik
bekenne und ſich kommerzielle Abſatzwege ſichere.

Miniſterium bisher keiner Art von Controle unter

worfen. vdieſe beiden Miniſterien der allgemeinen Reichs

r regelmäßig kurz vor Controlverwaltung außer einer Kanzlei für das
Civilrechnungsweſen auch eine ſolche für das
Militär und Marineweſen. Welche ungeheueren
Vergeudungen und Unterſchlagungen von Staats

dieſe Verhandlungen zu einem baldigen kirchlichen
Frieden führen werden. Es liegt wohl auch weder
hüben noch drüben die Abſicht dazu vor. Die
Zwecke der Fortführung dilatoriſcher Verhandlungen
liegen, wie ſich mehr und mehr herausſtellt, auf
parlamentariſchem Gebiete. Jm Centrum zeigte
ſich in letzter Zeit große Neigung, in die ausge
ſprochene Oppoſttion abzuſchwenken, und bei der
Berathung der bekannten kirchlichen Anträge Windt
horſt ſollte das nach außen treten. Durch die
Anknüpfung neuer Verhandlungen iſt die oppo
ſttionelle Action des Centrums gelähmt, denn es
würde ihm ſofort der Vorwurf gemacht werden,
daß es durch ſein ſchroffes Auftreten die Verhand
lungen ſtören wolle.

Obgleich die jüngſten anarchiſtiſchen Kundge
bungen in Paris geſcheitert ſind, verhehlt ſich doch
die franzöſiſche Regierung nicht den Ernſt
der gegenwärtig in allen Fabrikſtädten und nament
lich auch in Paris herrſchenden induſtriellen
Kriſis. Der Konſeilpräſtdent hat geſtern mit
den Vertretern der beſonders bedrängten Möbel
Induſtrie berathen, um Abhilfe für den herrſchen-
den Nothſtand zu ſchaffen. Die Situation wird
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offenbar über die Art, wie die Ausführung in
die Wege zu leiten wäre, durchaus noch im Un
klaren und es mag der Wunſch erklärlich er
ſcheinen, darüber zunächſt die Urtheile der Preſſe
kennen zu lernen. Viel weiter ſind, wie man
uns verſichert, die Dinge noch nicht gediehen und
Angaben, wonach Verhandlungen im Staatsmini-
ſterium darüber unmittelbar bevorſtehen ſollen,
werden von ovrientirter Seite als durchaus unge
nau bezeichnet.

S Der deutſche Verein gegen den
Mißbrauch geiſtiger Getränke) hat ſich
am 29. d. in Kaſſel conſtituirt. Von aus
wärts waren ungefähr 40 bis 50 angeſehene
Männer zugegen. Prof. Naſſe (Bonny) er
öffnete und leitete die Verſammlung, welche der
Oberbürgermeiſter Weiſe begrüßte und der Ober
präſident Eulenburg beiwohnte. Nach der Be
rathung des Statutenentwurfs folgten Vorträge
von Lammers (Bremen), Profeſſor Finkelnburg,
Godesberg und Paſtor Hirſch. Nachdem fand
die Vorſtandswahl ſtatt.

Aus der Reformationsgeſchichte.“)
2. Vorbereitung der Reformation.
Je mehr die Kirche bemüht war, alle Freiheit

des Glaubens und Denkens unter ihre Satzungen
gefangen zu nehmen, deſto mehr regte ſich das
Gefühl des Unbefriedigtſeins, die Sehnſucht nach
tieferer Belehrung und religiöſer Erleuchtung.
Nie hat es auch an Männern gefehlt, welche die
Gebrechen der Kirche erkannten und ſte zu heilen
ſuchten durch das ganze Mittelalter finden ſich
Spuren reformatoriſchen Strebens, faſt in allen
Lndern der Chriſtenheit bildeten ſich größere oder
kleinere Religionsgemeinſchaften, welche die Rein
heit der Lehre und des Lebens auf ihre Fahne
ſchrieben. Wohl gingen dieſe Secten in ver
ſchiedenen Richtungen auseinander, wohl verwar-
fen ſie nicht ſelten mit dem Falſchen auch man
ches Wahre, wohl legten ſte oft nur den einen
Jrrthum ab, um ſich deſto ſchwärmeriſcher einem
andern hinzugeben; aber darin waren ſie alle
einig, daß an Stelle des Glanzes und der irdi
ſchen Herrlichkeit der damaligen Kirche die alte
apoſtoliſche Armuth und Einfachheit treten müſſe,
darin trafen ſte alle das Rechte, daß nur von
einer inneren Erneuerung der Kirche, von einem
Aufbau derſelben auf dem Grunde der heiligen
Schriften Heil zu erwarten ſei.

Am meiſten auf evangeliſchem Boden ſtanden
die Waldenſer, ſo genannt nach ihrem Stifter
Petrus Waldus, einem in der zweiten Hälfte
des 12. Jahrhunderts lebenden angeſehenen Kauf
manne in Lyon. Dieſer entdeckte einſt in ſeiner
Bücherſammlung eine lateiniſche Bibel, und er
füllt von dem Jnhalt des Geleſenen faßte er den
Entſchluß, die erkannten Heilswahrheiten, die ſo
gar nicht mit den Lehren der Kirche überein
ſtimmten, in weiteren Kreiſen zu verbreiten. Er
vertheilte daher ſeine Güter an die Armen und
gründete einen apoſtokiſchen Verein zur Verkün
digung des Evangeliums unter dem Landvolke.
Je Zwei und Zwei, nach dem Worte des Herrn,
gingen die Genoſſen aus, ohne Stab und Taſche,
die Füße durch Holzſandalen geſchützt, und pre
digten in den Häuſern, auf der Straße, in der
Kirche. Zahlreiche Hörer ſammelten ſich um ſie
und zahlreiche Jünger, welche gleich ihrem Meiſter
die Güter dieſer Welt verachteten und deshalb
„die armen Leute von Lyon“ genannt wurden.
An einen Austritt aus der katholiſchen Kirche
dachten ſie nicht, vielmehr baten ſte den Papſt
vertrauensvoll um Beſtätigung ihres Vereins
wohl aber weigerten ſte ſich einem biſchöflichen
Befehle nachzukommen und das Predigen zu unter
laſſen, da man Gott mehr gehorchen müſſe als

Da ſprach Papſt Lucius III.den Menſchen
auf einer Synode zu Verona den Bann über ſie
gus und zerſchnitt ſo ſelbſt das Band, das die
Waldenſer noch an die Kirche gefeſſelt, der ſte

Gemeinden gründend. Sie erklärten die heilige
Schrift, ohne Künſtelei, nur aus ſtch ſelbſt aus
gelegt, als die alleinige Quelle chriſtlicher Er
kenntniß; ſte verwarfen die Lehre vom Ablaß
und vom Fegfeuer, die Meſſe und die Ohren
beichte und machten die Sündenvergebung einzig
von der Gnade Gottes, nicht von der Abſolution
des Priſters abhängig die Heiligenverehrung er
ſchien ihnen als Gößtzendienſt, die Lüge als eine
Todſuünde, und Eidſchwur und Blutvergießen
durchs Schwert galt ihnen als unvereinbar mit
der Eigenſchaft eines Nachfolgers Jeſu Chriſti.
Wohl wurden durch die grauſamen Verfolgungen,
welche Rom zu Anfang des 13. Jahrhunderts
wider die unter dem gemeinſamen Namen Al
bigenſer begriffenen Secten Südfrankreichs her
aufbeſchwor, auch die Waldenſer ins Herz ge
troffen doch entgingen viele dem allgemeinen
Verderben und retteten ihren Glauben und ihre
kirchlichen Formen auf ſpätere Zeiten. „Mit ge
helmen Erkennungszeichen haben ſte oft verborgen
mitten in der katholiſchen Welt gelebt, ein Licht
in der Finſterniß, evangeliſche Tugend und Ver
trautheit mit der Bibel verbreitend, bereit, um
mit der Kraft das Chriſtenthums auf Grund
der heiligen Schrift an jeder höheren Entwickelung
theilzunehmen.“

Ein anderer Vorläufer der Reformation trat
zwei Jahrhunderte ſpäter in England auf. Jo
hann Whyeliffe, Profeſſor an der Univerſität
Oxford, eiferte unter dem Schutze des Hofes mit
Nachdruck und Schärfe gegen die Anmaßungen
der ſogenannten Statthalter Gottes und gegen die
Unwiſſenheit und Laſterhaftigkeit des Klerus.
Er erklärte, daß des Papſtes irdiſches Reich vom
Kaiſer komme, daß alles weltliche Beſttzthum der
Kirche nur zum Verderben gereiche, und daß
nichts ſchädlicher auf die allgemeine Sittlichkeit
einwirke als das ſchlechte Beiſpiel der Prieſter.
Bald ging er auch noch einen Schritt weiter und
begann damit, neben der Uebermacht des Papſt
thüms und der Entartung der Geiſtlichen zugleich
die kirchlichen Jrrthümer und Mißbräuche anzu
greifen und eine reinere Auffaſſung der Chriſten
lehre und einen derſelben entſprechenden Kultus
anzubahnen und zu begründen. Auf dem Satze
fußend, daß die heilige Schrift die alleinige Quelle
chriſtlicher Erkenntniß ſei, verwarf er die Lehre
vom Ablaß und vom Fegfeuer, die Verehrung
der Heiligen und Reliquien, den Gebrauch der
lateiniſchen Sprache beim Gottesdienſte, den künſt
lichen Prieſtergeſang, die Ueberzahl der Feſte, die
letzte Oelung und überhaupt alles Ceremonien
weſen Bann und Jnterdict bezeichnete er als
Gottesläſterung, die Ohrenbeichte als Gewiſſens
zwang, und die Sündenvergebung erklärte er für un
abhängig von Abſolution und Sacrament, da alles
Binden und Löſen ohne Wirkung ſei, ſobald es
nicht mit Chriſti Urtheil übereinſtimme, ein
Prieſter aber, welcher eine Todſünde begangen
habe, weder Taufe noch Abendmahl kräftig ver
walten könne. Seine Anſichten fanden großen
Beifall, beſonders unter den gebildeteren Ständen
je zahlreicher aber ſein Anhang wurde, deſto
höher ſtieg auch die Erbitterung ſeiner Gegner,
bis dieſe endlich den Sieg davontrugen. Als
Wyhcliffe offen die Transſubſtantigtionslehre an
focht und die wirkliche Gegenwart Chriſti im
Abendmahl leugnete, wagte ſelbſt der Hof nicht
für ihn einzutreten, und er mußte ſich für den
Reſt ſeines Lebens auf ſeine Pfarre Lutterworth
zurückziehen. Hier ſtarb er zwei Jahre ſpäter
am 31. Dezember 1384, nachdem er noch zuvor
eine Schrift „Trialogus“ abgefaßt, in welcher er
ſeine ganze reiche Erkenntniß als Vermächtniß
für die Nachwelt niedergelegt hatte.

Jn Deutſchland war es beſonders Böhmen
wo ſich der Widerſtand gegen die Lehre und Ver
faſſung der katholiſchen Kirche regte, wo ange
ſehene Profeſſoren und einſichtsvolle Prieſter wide
Mißbräuche und Aberglauben zu Felde zogen un
chriſtliche Bildung und Aufklärung verbreiteten
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ein heilſames Lebenselement hätten ſein können.
Ausgeſtoßen aus der großen katholiſchen Gemein
ſchaft bildeten ſte nun ihr eigenes Kirchenweſen
güs, durch ganz Südfrankreich und Oberitalien,
bis über die Pyrenäen und an den Rhein hin
Nachdruck verboten.

Schon um die Mitte des 14. Jahrhunderts
(geißelte hier der Auguſtiner Konrad Wald
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nit einem niederen kirchlichen Amte vertauſchte
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Mit Jngrimm ſahen die römiſchen Priſt vtth

begann, und auf ihr Anſtiften wurde Huß u an
Hieronymus und anderen Geſinnungsgenoſſen ding
den Bann gethan. Doch die Excommunſcgt Nah
hatte für die kühnen Reformprediger uir
Wirkung, daß ſie deſto entſchiedener auf der Des
geſchlagenen Bahn weiterſchritten. Anfang d
ein Eiferer gegen die Verweltlichung und St
loſigkeit der Geiſtlichen, gegen die Anna nge
der Päpſte und die von ihnen begünſtigten d
doch geduldeten Mißbräuche, griff Huß jeht a n
gewiſſe Lehren der Kirche an, ſo die Lehre i
Abendmahl, vom Fegfeuer, vom Bilderdienſt d
vom Ablaß. Faſt alle Laien ſtanden auf e
Seite, und als ein Magiſter Wenzel Dem rin p n
Ablaßbriefe in ſchamloſeſter Weiſe feilbot n
es Hieronymus wagen, dem Menſchen die m
liche Bulle abzunehmen und ſie in n
Aufzuge unter den Galgen zu tragen n
zu verbrennen. Da wandte ſich die erbitte

Pfaffenpartei an Papſt Johann W
den Prozeß wider Huß zu betreiben, du

zu

die ehe q

II, un9 M wo
loſen Ketzer“, der das Volk gegen die Geiſt t ehhen
aufrege, Rom den Sitz des Antichriſts n Aherf
Mißachtung der Kirche und ihrer n d
predige. Johann hatte den Reformator a
früher nach Rom zur Verantwortung ne
eine Aufforderung, welcher dieſer indeß M
leiſtete, indem er ſich, von König Wen n n
ſtützt, auf die Entſcheidung durch ein m n
Concil berief. Jetzt ſprach der Papſt den
bann in ſeiner fürchterlichſten Geſta
gus und verhängte zugleich über Prag d
dikt. Die hierdurch geſteigerte Aufregun
auch dem ſonſt nicht angſtlichen Köntg n
niß ein, und auf ſeinen Wunſch verli

v

t e

0

Biſpi

5 2Prag berufen, die Ueppigkeit und die ſchlechten
1

Entartung der Geiſtlichen und Bettelmönche.
Sitten der Bürgerſchaft und die Habſucht und

Jn

h tenbannte die Stadt, um auf einer entfernt nten zfaſſung e Schrift ddie Zeit mit Ab chüuß folgt
verbringen.



ſaft zu en

QAlbren-Ruckion.
kirchlichen un Mittwoch den 4. April cr., vormittags 9 Vhr,
Sogngeſ m verſteigere ich im hieſigen Rathskellerſaale zwangsweiſe:
anglnt diverſe Taſchenuhren, Regulateure, eine große An

ja fünfnol h zahl StutzWanduhren und Wecker, 1 faſt neuen
Skrehſe h KSadentiſch mit 36 verſchließbaren Kaſten, 2 Schau

chten gh 5 n kaſten mit Kriſtallglasſcheiben, 1 große Partie Nickel,
nd almt- und Metall- Uhrketten, 1 große Jahres Uhr
nd den in Marmorgehäuſe, 1 ZeitenUhr, 1 große Partie

vären n h diverſe Fournituren, und außerdem an Möbeln
hörelchſem n I mahag. Sopha, 1 dergl. Kommode, 1 Nußbaum
et. Wenn Kommode, l dergl. Kleiderſecretair, 1 Glasſchrank

und andere Gegenſtände öffentlich meiſtbietend.dir Ne ſh Die Auction findet beſtimmt ſtatt.
als nahe Merſeburg, den 24. März 1883,

Don m Schlüter, Gerichtsvollzieher
theologſhn Eine Partie Buchsbaum iſt billig zu verkaufen.
ſrünglhen n Poststrasse Nr. 2 (Hinterhaus).
die Klee m Zwei große Läuferſchweine
und n h ſtehen zum Verkauf Kréuzstrasse 1.
dienſte Wohnungs Veränderung
G Minne Von heute ab wohne ich Burgſtraße Nr. 8, 1 Tr.
im Reinh hoch, meiner früheren Wohnung ſchräg über, im Hauſe
rediget an der Frau Kaufmann Seidel.

de dine Fr. Steinbach, Hebamme.
n Wohnungs- Anzeige.
eben m Markt Nr. 11 iſt die von Herrn Dr.
en i n Rode bewohnte erſte Etage zu vermiethen
n Viſh nnd den 1. October oder auch früher zu
ir de hl beziehen.

te et v An Näheres bei G. Hoffmann.
n Ein Logis iſt zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen

Keformatot i gr. Sixtiſtraße 1.ich a Poſtſtraße 9 ift die erſte Etage erſt Giebelwoh
Härte nung und ſonſtigem Zubehör mit oder ohne Stallung

nkeit und zu vermiethen. Gelbert.
m Höcth üUnteraltenburg 26 iſt ein kleines Logis zu ver
juftihttge ſin miethen und 1. Juli zu beziehen.

n Ein freundliches Parterre Logis, 3 Stuben, Entreewir De paſſend, nebſt allem Zubehör, iſt an ruhige
v Kute zu vermiethen und 1. Juln zu beziehen

e Brauhausſtraße Nr. 4.wiſcht n Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 2 Kammern,
n Küche nebſt Zubehör, iſt zu vermiethen und zum 1. Juli

oder früher zu beziehen. Desgleichen eine größere, be
nen far aus 4 Siuben, 3 Kammern, Küche nebſt Zu
Kinn eher Halleſche Straße 17.und Oſt
ter erſt
Hehl
n die in
n im An
Unſttſten un

en Gefnn

ch du
Reſt

enſſtn
eſſin
etwa

ſofort oder bis I. Mai zu
Nähere Auskunft

Karlſtraße Nr. 8 im Seitengebäude,
Unteraltenburg Nr. 26 iſt eine möblirte Stube

für einen einzelnen Herrn zu vermiethen und ſofort
zu beziehen.

M n Weißenfelſer Str. 20 iſt die T. Etage zu vermiethen
egen in Und von jeht ab zu begieyen. Thümmel-

n n Eine Wohnung von zwei Stuben, Kammer, Küche
nd Zubehör iſt zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen.
Preis 100 Mk. Gr. Sixtiſtraße 18.
t g Ein herrſchaftliches Logis mit Balcon, 4 Stuben, 2

n nmern, Küche und Zudbehör, auf Wunſch mit Pferde-
bei ſtall, iſt im Ganzen oder getheilt von jetzt ab zu ver
n wiethen und J. Juli zu beziehen

e Unteraltenburg 42.Garçon Jogis.
Eine große Stube nebſt Schlafkammer zu vermiethen

m Karlſtraße r. 10 I.Eine moöblirte ohnung iſt zun vermiethen n
Ohber—burgstrasse S.

p ſo re möblirte Wohnung, Stube und Kammer iſt ſo

n ort zu vermiethen Markt 25.
wen oder ſpäter wird in einem anſtandigen Hauſe

i inderloſen Leuten eine Wohnung bis 100 an. ge
Zu erfragen bei

Cäsar Zehme,
Meuſchauer Straße Nr. 6, 1 Tr.

Zwei Wohnungen geſucht, eine zu 100 II0 Mk., die
e bis zu 90 Mi zum 1. Jul. Zu erfragen
net Unteraltenburg 2, 1 Tr.n eder n Wohnung Preis bis 32 Tylr., wird ſofort

g ge t ult von einzelnen ruhigen Leuten zu miethen
ngſ Wehen ten unter D. Z. nimmt die Exped. d. Bl.

Wunſ Einnd r Honis mit Wertſtelle wird zu miethen geſucht

Umgegend die ergebenſte Anzeige, daß ich das bis
her von Herrn Seidler innegehabte

Bogtauraut,Foldsedlössohen
mit dem heutigen Tage käuflich übernommen habe.

beehrende Publikum in jeder Hinſtcht zufrieden
zu ſtellen und bitte daher ergebenſt, mein neues
Unternehmen gefälligſt
Für gute Speiſen und Getränke, ſowie aufmerk
fame Bedienung werde ich ſtets Sorge tragen.

Ein Theilnehmer zu einer möblirten Stube
mit oder ohne Koſt, bei Trube

Friedrichſtraße 8.
Logisgeſuch.

Ein Parterre-Logis, am liebſten in der Altenburg,
wird bis zum l. Juli zu miethen geſucht. Adreſſen bittet
man unter Chiffer 44 B. in der Exped. d. Bl. nieder
zulegen.

Ein einzelner älterer Herr ſucht zum 1. Juli oder
ſofort eine freundliche Wohnung, beſtehend aus Stube
und Kammer mit Pferdeſtall. Offerten unter A. B.
nimmt die Exped. d. Bl. entgegen.

Ausverkauf.
Eine große Partie edle Zuchttauben ſind im Ganzen

und Einzelnen zum billigſten Preiſe zu verkaufen.
Auch iſt eine große Partie TaubenDünger billigſt

zu verkaufen Karl Manck,
Oberbreiteſtraße.

Hindlerzwiebnak,
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 1415.

Nähmaſchinen
aller Syſteme werden ſchnell und gut reparirt bei

L. AIbrecht,Roßmarkt Nr. 2.

Fertige Särge
zu ſehr billigen Preiſen bei

K. Hofmann, Tiſchlermeiſter,

empfiehlt

Scheuer- Rohr

Breiteſtraße Nr. 5.

G. Pröhl,

im Einzelnen und im Ganzen empfiehlt

S J beſtes deutſches Fabrikat,Nähmaſchinen,
Roßmarkt 2, im Hofe.

G. Mellwig, Korbmachermſtr.

ar würde vielemancher Kranke e
weniger zu ertragen haben, wenn er gleich
die richtigen Mittel zen ſein Leiden
zur Hand hätte. Es iſt daher ein Buch,
welches, wie Dr. Airy's Heilmet ode“,die Krankheiten nicht nur beſchreibt, re

auch gleichzeitig ärztlich erprobte und t endfach
bewährte Hausmittel angibt, für jeden Kranken
pon größtem Werth. Genannte Broſchüre,
deren Text durch viele Jlluſtrationen erläutert
iſt, wird von Richters Verlags Anſtalt in Leipzig
für 1 Mk. 20 Pfg. franco verſandt.

Pumpernuickel,

echt elsches,verkauft allein

M. Martin aus Leipzig.

Stand an ver Se kenntlich.

en
3. Tiefer Keller 8.

Sophas, Matratzen, Stühle werden billigſt und elegant
aufgepolſtert.

P. P.Einem geehrten Publikum von Merſeburg und

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das mich

unterſtützen zu wollen.

Feldſchlößzchen b. Merſeburg, den 20. März 1883.
Hochachtungsvoll

Albert Rießler,
er P. du beziehen. Preis 50- 56 Tor Offerten

nimmt die Exped. d. Bl. entgegen.
bisheriger Jnhaber des Gaſthofs und der Bahnhofs

Dergl. Maeronen, Maceronenkuchen,
Kalmuß, oſt. Jngber u. ſ. w.

s Die Drogen-, Lack-, Farben
und Firnißhandlung

von Oscar Leberl,
WMerſeburg, Burgſtr. 16,

empfiehlt bei billigſten Preiſen ſämmtliche Del und
Waſſerfarben, feinſt geſchlemmt und gemahlen und in
beſten gekochtem Firniß fertig zum Anſtrich verrieben,
als VBleiweiſz, Zinkweißz, Lithopune, Okers, deutſche
und franzöſiſche zu Fußboden e. Delſchwarz, Oelgrün,
Ultramarinblau, engl. Rath, Menie, Braun c e.
Grüne Erde, grünlicht und kalkächt, Gaput mortuum

Sämmtliche Lacke: Asphalt (Eiſenlach, Bernuſtein,
Copal, Damar, Eichenholz, Kutſchen, Möbel, tief
ſchwarzen, braunen und weißen Spiritus, Leder
lacke, Ebenholz, Mahagoni und Nußbaumbeize.

Niederlage von Chriſtophs und Fritze's Fußboden
lacke, vorzügliche ſchnell hart trocknende Lacke Ferner
deutſches und franzöſiſches Terpentinöl, Siccatif-
Broncen, ruſſiſchen, Cölner, Mühlhäuſer und Merſe
burger Leime, gutgekochten, guttrocknenden Firniß
nicht altes Leinöl und frei von Harzölen ſämmtliche
Sorten von Maler und Maurerpinſel, Sandpaßier,
Schmirgelleinen.

Wiederverkäufer, Maler und Maurer, Tiſchler c.
en gros Preiſe.
e zdzzzzzzzSzSèSèSèdDDSSGegen
O Huſten, Katarrh, O
Heiſerkeit, Verſchleimung, Hals u Bruſt
leiden, Reiz im Kehlkopfe, Blutſpeien,
Keuch und Stickhuſten der Kinder giebt es kein
beſſeres, angenehmeres, zuverläſſigeres Mittel, als
der ſeit 16 Jahren bewährte rheiniſche

9S TraubenBruſtHonig,
welcher

allein ächt
mit nebigem Fabrikſtempel in Fla-
ſchen à 192 u. 3 Mark käuflich
in Merſeburg bei Herrn Heinr.
Schultze jr., Entenpl. 4; ferner
in Schafſtädt bei Herrn C. Apel;

in Halle a/S. bei Herren Helmboldt Co.

ModesMeinen werthen Kunden zur Nachricht,
daß ich meine Modell Ausſtellung

mit dem heutigen Tage eröffnet habe.

F. Renno,
Oelgrube.

D n meine reich illuſtr. ina n erſchienene Brochüre

ad en a ſtman beztehen) jedem auſ unGeschlechts Leidenden. Heilt auch
r ſicher ſpeciell: Flechten, Wunden,

S e e „Band-Wurm u. Magenleifden. Seit Jahren
2 bewährteſte Meſlmethode.

M. ScRuIz, Münohen, Schwanthalerſtr,
Atteſt. Geehrter Herr I. Sehulz, München
Der Zweck dieſer Zeilen iſt, Sie von meiner Ge

neſung in Kenntniß zu ſetzen. Nächſt Gott gebührt
Jhnen der größte Dank meiner raſchen und ſchmerz
loſen Heilung. Sigmund Küneth.

Schweinfurt i. B.

Dr. mecdl. Hessler,
Spezialarzt für Ohrenkranke, Halle a S., wohnt

vom I. April [B. 2454 H.]Scharrengaſſe 6
und iſt wie bisher

täglich von 9-1 Uhr zu ſprechen.

Ed. Klauss,
WMerſeburg,

liefert prompt in jedem Quantum zu
billigſten Preiſen

Pa. PortlandCement,
„„Lutckenaner Preßſteine,

Briquettes,
„„Weſtfäliſche Steinkohlen,

Zuwickaner Steinkohlen,
„„Böhmiſche Braunkohlen,
„„Gruden-Coaks,
„„Holzkohlen,
„„Btennholz,

Reſtauration zu Rieſtedt. Petroleum und Solagröl er.



e S h v 5Den Empfang der Neuheiten für die Frühjahrs Saiſon zeig

hiermit ergebenſt an. h eh

kl. Ritterſtraße 1 S.

n 4 e WeäwoOli. J Nnentalbe
ſunkhoß ausLedzaten Aus wer

e
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts werde ich dieſen Jahrmarkt alle Sorten Tee e ntepiel en

Strohhüte weit unter Fabrikpreiſen verkaufen. der hervorragendſten Mitglieder des Leigger n aKinderhüte von 25 Pf. an, trotzdem aber das Neueſte von Neuen, offe Stadttheaters a e

vire in jeder Gattung Restaurant z. WeintraubeFlorentiner Herrenhüte ff. 3 Mark. Sonntag von nachmittags 8 Uhr ab Vallunſt en.
Filz-Herrenhüte 2 Es ladet ergebenſt ein F. Rödel n anAuch werden alle Sorten getragener Hüte zum Moderniſiren und Waſchen i Tanzmuſik in Meuſchat P

angenommen. Julius Kirchner aus Leipzig. ladet zu Klein- Oſtern er 1b de miget
Stand: Alte Reſſource im Thorweg. Zeſſelbarth tn

n r Zur Furorr Quenem eines Bockbier aus der Brauerei der Gebr hof WennFriedrich Sohultze, Bankgosehäft in Mersoburg, 8
M Knabe St

S empfiehlt ſich bei billigſter Protziſionsberechnung zum Ab aht

An- und Verkauf von Werthpapieren, Sparkassenbüchern, J CGreusa, l n v

sorten und Wechseln, Sonntag zu Klein Oſtern ladet zum Tanzverguügen n hineen

aus Schkeuditz Franz Veher. nen Kng

Finlösung ſämmtlicher zahlbarer Zins- und Dividendenscheine, bei gut beſetztem Orcheſter freundlichſt ein Weint wer
Besorgung neuer Zinsbogen, Kropf, Gaſtwirth. U an nächſteVerloosungs- Controle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie-Deber- Anfang Nachmittag 3 Uhr. doh n

nahme nach den Sätzen der Reſchsbank, n d eErtheilung von Wechsel-Darlehen, MEVUSCHAV. in e
Annahme verzinslicher Gelder ete, ete. Zur Tanzmuſik, Sonntag den 1. April, bei v mbeſetztem Orcheſter ladet freundlichſt ein reZur ſicheren CapitalAnlage halte ich jederzeit 4, 4 und 5ige Werthe vorräthig.e

e mnibus nach Leipzig.
R. Pohle. 9 ſat t

Pension. eKnaben vom Lande, welche die hieſige Schule ben hen in
wollen, finden freundliche Aufnahme Zu erfragen n beVom 3. April d. J. verkehrt der Omnibus wieder regelmäßig zwiſchen Merſeburg und e e tet

et wiſſe ädche Lohn m le ſLeipzig und zwar Dienſtags und Sonnabends, während der Leipziger Meſſe auch ſoſoene n n ne be ſhr n n gnef
Donnerstags. Abfahrt in Merſeburg von der „Alten Poſt“, Breiteſtraße 18, früh 1726 Uhr. O. Schlemmer,

NB. Extrafahrten an den Meſe-Sonntagen werden beſonders bekannt gemacht. Burgliebenan. Wehr

9 j e n ſh f.O nen 3 Robert Müſer, KlempnermeiſternKaufmännische Central den ee hänFortbildungsschule. Kranken und Sterbe Kaſſe. zu werden, kann in die Lehre ahel doh e
r nEin Sohn achtbarer Eltern, der Luſt hat Holgdrechle ind

Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, dah die Neuen Sonntas den I. April Zum I. oder 15. Mat wird eine Köchin men

in Mhbandt

2 e dCurſe der Kaufmänniſchen Frrtbildungsſchule Mitte G ner al-Verſammlun g geſucht. Nur ſolche mit guten Zeugniſſen haben ſich n ern e n t in Blosfeld's Reſtaurgtioit. eder bei e t Ken hre en
Der Lehrplan umfaßt Deutſche und franzöſiſche S Ein junges Mädchen, welches Luſt hat daränni R Schö z I r t duSee e tet Gasthof z. Nüsteneutz geh ſei dent i tereene
Der Curſus iſt ein jährlicher, und beträgt das Schul J Miegeid pro Semeſter 25 Mark Die Unterrichtsſtunden i ein re Sonntag vent lin ev ent Einen Lehrling ſucht h

ſind Mittwoch und Sonnabend, nachmittags von 2—5 77 e Florheim. n beUhr. und Sonntag, vormittags von 10 Uhr. Ut en a er Schule iſt e e en ſich alſo 7 UsS. e ordentliches Chntgt für en Munint
nicht nur aus rein laufmännſſchen, ſondern auch aus ge Sonntag von Nachmittag 3 Uhe z. wird geſucht labigkauer Strare,werblichen Kreiſen, inſofern den Schülern eine kauf mit vollem Orcheſter Derat e Ein zuverläſſiger ehrlicher Hausknecht wird zu baldige in
männiſche Ausbildung zu Theil werden ſoll. Entree 15 Pf, wofür ein Glas Bier verabrei Antritt geſucht im Gaſthof zur Linde n Nee

Prinzipalen und Meiſtern, welche auf die Ausbildung wird. Damen frei Höh i Ein Geſelle, guter Arbeiter wird geſucht bei hohen h
ihrer Lehrlinge Weſen einigen Werth legen, können ohmelt. Lohn eſelle, guter Arbeiter, Schrei n

i d S j Leut M äglhe n re ngengerte um Beſes Restaurant 9 „For elle.“ Ammendorf Schmiedemeiſter t n
Jede gewünſchte Auskunft wird von Herrn Lehrer Heute Sonnabend Salzknochen mit ndKeller und Herrn A. Schönlicht gern ertheilt, unt und rohen Karioffelt den 5 Meerrettig Warmiuing- n en g

nehmen dieſelben Anmeldungen entgegen. Jch warne hiermit vor einem Subjekt, we a d rd Merſeburg, im März 1883. Aer c Runſtedt exiſtirt und harmloſe Leute angreift, auſ n n
O as ECuratorium 9 für die Herren Jagdberechtigten gefährih nSonntag den 1. April von abends 7 Uſr an Tanz Subjekt legt Haſenſchlingen auch ſogar Mardereiſen n An

B. A. Blankenburg. Block, Rictor. II. Klingebeil. vergnügen. W. Heiſe. |Haſenfangen. Für das vobengeſagte ich verantwortllh m ab
I. Schultze O. Peckolt sen. A. Schönlicht- Montag den 2. April als am 1. Jahrmarktétage bin. E. W. aus Rurn d Gen

T h S C Deabre Uhr an Speckkuchen, ſowie ein ff. Töpfchen Allen meinen lieben Freunden und an he n
5 Auch habe ich für muſikaliſche und Geſangsv n Abreiſe von hier nach i ſcenlte h e

Sonntag den I. April Tanzmuſik wozu freundlichſt träge geſorgt. gs vor. Lebewohl. Beſtens dankend für das ine hie hen
einladet E. Kitzing. Mit guten Speiſen und Getränken wird bef ens auf a nd Wohlwollen in der tun s C. Paul. d

3 5 e e lZur Nachfeier des Kaiſers u W. Reise WMeuſchau, den 29. März 1888. ne

r D Kühn nalt e Geburtstag E enurr Ve r ſicherung. am ren e r e Dienſtjubiltun h i
Sonntag den I. Asril der ältere Krieger Verein Für eine durchaſſs enncurrenzfähige Feuer Ver bringen die beſten Gluckwünſche ſeine Freunde m We

e e eab, wozu Freunde un önner de erein gent gegen hohe Provi t. efl. r ofe 9freundlichſt eingeladen werden. sub R W n raten en ten Am T Feiertage im Prit re ſchen Gaſth
1 Wallendorf ein Hut vertauſcht.Der Vorſtand. Haue a S erbeten. Abzugeben in der Exped. d. Bl. l

Hierzu eine Beilage.



Beilage zu Nr. 62 des Merſeburger Correſpondenten vom 31. März 1883.

Kleinſchmidt hatte am Oſterfeiertage für ErſSeſe wurde bereits am 19. d. M. vom Schwur
fürter Fleiſcher einen Wagen voll Schweine an gericht zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt und
den Bahnhof in Eckardtsberga gefahren und hatte heute nach mehr als fünfſtündiger Verhandlung
ſich bis gegen 5 Uhr nachmittags dort aufgehalten. ſoeben zu einer Geſammtſtrafe von Jahren
Um dieſe Zeit hatte man ihn in etwas erheitertem Zuchthaus. Heſſe hat in mehreren Fällen unter
Zuſtande auf dem Wege nach Marienthal zu fort ſchlagen und die Quittungen auf den Poſtan
fahren ſehen. Als gegen 9 Uhr abends das weiſüngen gefälſcht, zuſammen betragen die Unter
Geſchirr ohne Führer in Steinbach ankommt, ſchlagungsſummen 6981 Mk.
ſendet die Frau ſofort den Knecht auf den Weg Der frühere Sprecher der Berliner freireli
zurück, um ſeinen Herrn zu ſuchen. Als man giöſen Gemeinde, A. T. Wislicen us, iſt in
dieſem jedoch in Wiſchroda bedeutete, der ſäße doch Dresden geſtorben. Seine Leiche ſoll am Don
in Gottfriedsroda oder wohl gar noch in Eckardts nerstag, wie die „VolksZtg.“ meldet in Gotha
berga in der Kneipe, ſo kehrte der Bote wieder durch Feuer beſtattet werden.
um, ohne zu ahnen, daß wenn er nur noch
Stunde gegangen wäre, er ſeinen Herren no oßglnochricslebend gefunden hätte. Allen e nach h Loßalnachrichten.
derſelbe ſchlafend in der Schoßkelle geſeſſen und iſt Merſeburg, den 31. März 1883.
bei einem Stoß, den der Wagen bei Durchfahrungg Geſtern, am 30. d. M., feierte der Schuh
einer Vertiefung machte, herabgeſtürzt. Doch iſt machermeiſter und Lederhändler Herr Becker en.
er hiervon nicht geſtorben denn man konnte an ſein 50fähriges Meiſterjubiläum. Nach
der Unglücksſtätte genau ſehen, wie er an zwei einem in früher Morgenſtunde dargebrachten
Bäumchen verſucht hatte ſich aufzurichten, beide Ständchen fanden ſich im Laufe des Vormittags
waren jedoch abgebrochen. Sogar den nächſten zahlreiche Freunde und Bekannte, ſowie auch eine
ſtärkeren Baum, der immerhin 200 Schritte von Deputation der SchuhmacherJnnung ein, welche

S Halle, 27. März. Der Geſang Verein
„Myrthe“ (Männerchor) hielt heute in den Räu
men der Kaiſer Wilhelmshalle ſein N. Stiftungs
feſt, beſtehend aus Conzert und Ball ab. Das
Conzertprogramm enthielt u. A. Fromm's „Hein
rich der Vogler“ für Chor und Orcheſter. Die
Inſtrumentalbegleitung hatte Herr Muſikdirector
Krumbholz aus Merſeburg mit ſeiner 25 Mann
ſtarken Kapelle übernommen und wurde dieſe in
äußerſt ſicherer und diskreter Weiſe ausgeführt.
Herr Krumbholz erfreute die zahlreich erſchienenen
Zuhörer außerdem noch durch eine meiſterhaft ge
ſpielte Fantaſte für Violine und Orcheſter von
Alard, welche reichſten Beifall fand. Das ganze
leitete Herr Chorpräfect Rottmann, der Dirigent
des Vereins.

Zu der auch von uns gebrachten Notiz über
den Tod des Sohnes des Mühlknechts Schaaf
zu Lochau im Saalkreiſe wird der S. Ztg. noch
folgendes mitgetheilt: Drei Knaben, der Sohn
des Mühlknechts, der Sohn des Arbeiters Starke
und ein dritter im Alter von faſt 8 Jahren
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ſpielten in Abweſenheit Erwachſener in der Starke
ſchen Wohnung. Veranlaßt durch die Klage des
verſtorbenen Knaben Schaaf über Froſt und Durſt
bot der Knabe Starke demſelben Kaffee an, Schaaf
wählte aber Branntwein, der auf einem Wand
brette ſtand und trank davon. Viel kann das
Genoſſene keineswegs geweſen ſein, denn der Ar
beiter Starke vermißte bei ſeinem Weggange zur
Arbeit am nächſten Mittag, als er ſich aus der
ſelben Flaſche einen Theil mitnahm, nur wenig
davon. Das Schaaf ſche Kind zeigte bei der
Rückkehr nach Hauſe Schwindel und übergab ſtch,
wobei ſtch nur Branntweingeruch bemerklich machte
Darauf hat es zu Abend gegeſſen, am andern
Morgen aber zeigten ſich Krämpfe und nach An
wendung von krampfſticlenden Mitteln, die von
den Nachbarn entlehnt wurden, ſtarb das Kind
noch im Laufe des Vormiltags. Das ärztliche
Zeugniß ſtellte feſt, daß das Kind keine ätzenden
Flüſſtgkeiten genoſſen habe und am Herzſchlage
geſtorben ſei.

t Aus SchwärzburgSondershauſen,
en 26. März ſchreibt man der M. Ztg. Vom Walde

e Amt Gehren) wird mitgetheilt, daß der Staats
Mület An miniſter Reinhardt eingetroffen iſt, um ſtch von
n dem Nothſtande der Waldortſchaften per

de ſönlich Kenntniß zu verſchaffen. In einer „Oſter
re e betrachtung“, die aus Altenfeld dem „Deutſchen“
n ugeht, heißt es, daß der Tagelöhner feiern müſſe,
vird rn daß er Steine unter dem Schnee jetzt nicht her
n an vorſuchen und Wegearbeiten nicht verrichten könne,
ren auch die Perlenmacher hätten längſt gefeiert und
nd e ſei im Hauſe weder Brot noch Kartoffeln.
andlung tn Wenn man die Hütten der Armuth in den Wald
ſucht vrtſchaften beträte, könne man Menſchen ſehen,

uchen, e h
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J die oft 2 bis 3 Tage nichts zu eſſen bekommen
Die demnächſt in Halle beginnende Opern

Geſammtgaſtſpiel unter Leitung
De Herrn Director A. von Weber aus Sonders

n äüſen darbieten.

v am letztenCharfreitag in der Umgegend von Döbeln ein
s beteits mit Zuchthaus beſtraftes Subfect, welches,

ne ſich einen Gendarmen ausgebend, in ver
e ſchiedenen Dchauſungen, wo gearbettet wurde, ein

en d S nden Leuten wegen Sonnkagsentheiligung je
n Mt. Strafe abforderte und dieſe auch erhielt
ein wirklicher Gendarm war jedoch ſo glücklich,
gen n angeblichen Eollegen

e a zufaſſen,

a beim ab

n der Stellmachermeiſter Döhler aus Ober
ine n nach Wiſchroda geht, ſteht er in

man Entfernung und zwar da wo ſich die Feld
d en von Wiſchroda und Marienthal berühren,
en der ſogenannten Kupferſtraße, einen Menſchen
e rin h egen. Als er näher herzukomint, erkennt er zu

r daß es ſein eignere Puem nicht geringen Schrecken,

t ekonom Kleinſchmidt aus Stein

vermocht.

er erfror. Der Unglückliche
und 5 Kinder.

zu Gardelegen eine neue
Uebertretung der Verord
Sonntagsruhe verhandelt.

ordnung für rechtsungültig erklärte

kellner Küſtenmacher in Witten
eines ihm zugefallenen
19000 Mk. im Hotel zur

er dazu 40
Notabilitäten der Stadt geladen, von
deſſen nur 13 der Einladung gefolgt waren.
Schon einige Tage vorher hatte ſich der Feſtgeber,
ein noch junger,
ſprachkundiger Mann etwas auffällig benommen,
bei dem Frühſtück und im Laufe des geſtrigen
Tages aber brach bei ihm der Größenwahn-
ſinn in ſo bedenklichem Grade aus, daß er von
ſeiner Familie heute der Jrreng
zugeführt werden mußte.
Geiſteszerrüttung iſt nicht in dem, dem Patienten

gangenen größeren zu ſuchen. Er hatte nämlich
18 Jahre lang eine Nummer in der holländiſchen
Lotterie geſpielt und auf dieſe Nummer, die er
im vorigen Sommer abgegeben, iſt bald darauf
das große Loos gefallen.

In Weißenfels ertränkte ſich am Mitt
woch Nachmittag der Handarbeiter Kahle im
Saalſtrom. Alle von Herbeieilenden angeſtrengten
Rettungsverſuche blieben erfolglos.

Jn Folge übermäßigen Tanzens ſtarb am 2
Oſterfeiertage der Dienſtknecht Guſtav Ungewiß
aus Taucha im Ballſagle am Herzſchlag.

t Jn dem eine Stunde von Dorgau ent
fernten Hauſe des Landſtallmeiſters Grafen von
Lehndorff zu Graditz ereignete ſich am Abende
des erſten Oſtertages ein erſchütternder Todesfall
Die Mitglieder der gräflichen Familie ſind mit
mehreren Gäſten, unter ihnen dem Herrn von
Reibnitz, dem Bräutigam der älteſten Tochter
des Grafen, im Begriff, die geſellſchaftliche Feier
eines Familienfeſtes zu beginnen da Herr von
Reibnitz noch fehlt, ſo wird nach ihm mit der
Bitte geſchickt, ſich einzuſtellen was er auch für
die nächſten Minuten verſpricht. Er erſcheint in
deß nicht und als man nach einigem Warten
ihn aufſucht, wird er, wahrſcheinlich von einem
Schlaganfalle getroffen
gefunden.

Strafkammer die Anklageſache gegen den früheren
Landbriefträger Chriſtian

Wager, der O
iſt, welcher todt am Wege liegt, Der pp,e bach

den letzteren entfernt iſt, hatte er noch zu erreichen
Bei den hier wiederum angeſtellten

Stehverſuchen haben ihn die Kräfte verlaſſen und
hinterläßt eine Frau

Am 28. d. wurde vor dem Schöffengerichte

Anklage wegen

nung über die
Das Gerichtſprach den Angeklagten frei, indem es die Ver

Am zweiten Oſtertage gab der frühere Ober
berg anläßlich

Lotteriegewinnes von
Weintraube ein großes

Frühſtück. Wie der S.Ztg. berichtet wird, hatte
Perſonen, darunter die ervorragendſten

denen in

allgemein beliebter und ſehr

n ſt alt in Halle
Der Grund zu der

zugefallenen Gewinn, ſondern in einem ihm ent

todt in ſeinem Zimmer

t In Nordhauſen kam am 28. d. vor der

Auguſt Heſſe aus

den Jubilar an ſeinem Ehrentage herzlich be
glückwünſchten. Herr Becker iſt übrigens inner
halb weniger Wochen der dritte Schuhmacher
meiſter, welcher hier ſein 50 jähriges Meiſter
jubiläum feiert.

Nächſten Montag beginnt unſer Neu
marktsjahrmarkt, der ſich bei Käufern und
Verkäufern ſtets einer gewiſſen Beliebtheit erfreut

Ueber das Vermögen der Schnittwagren,
händlerin Johanna Bauer hierſelbſt iſt am
24. März nachmittags Uhr das Concurs
verfahren eröffnet worden. Der Kaufmann
M. Klingebeil hier iſt zum Concursverwalter
ernannt. Concursforderungen ſind bis zum 20.
April 1883 bei dem Gerichte anzumelden. Zur
Beſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen
Verwalters, ſowie über die Beſtellung eines Gläu
bigerausſchuſſes, ſowie zur Prüfung der ange
meldeten Forderungen iſt auf den 24. April 1883,
vormittags 10 Uhr, vor dem hieſtgen Amtsge
richt, Zimmer Nr. 8, Termin anberaumt. Allen
Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige
Sache in Beſitz haben oder zur Concursmaſſe
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts an
den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu leiſten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze
der Sache und von den Forderungen, für welche
ſte aus der Sache abgeſonderte Befriedigung in
Anſpruch nehmen dem Concursverwalter bis
zum 20. April 1883 Anzeige zu machen.

Jm Laden des Kaufmanns B. in hieſtger
Gotthardtsſtraße fand ſich geſtern Vormittag ein
fremder, anſcheinend dem Arbeiterſtande angehöriger
Mann ein und verlangte eine ziemlich große
Flaſche voll Branntwein. Als Zahlung legte
derſelbe ein Zwanzigmarkſtück auf den Tiſch, das
die Frau des Geſchaftsinhabers einer Klangprüfung

unterzog. Hierbei kam ihr das Geldſtück ver
dächtig vor, ehe ſie jedoch ihre Meinung darüber
geäußert, langte der Unbekannte aus ſeinem
Beutel ſchnell ein anderes Goldſtück hervor und
zog das erſte zurück. Dieſes war aber vollſtändig
klanglos, ſo daß Fran B. ſich veranlaßt ſah, ein
gleichwerthiges Stuck aus ihrer Kaſſe zu nehmen
und mit der verdächtigen Doppelkrone zu ver
gleichen. Als die Manipulation zu Ungunſten
der letzteren ausfiel, gab der Fremde den Brannt
wein mit den Worten zurück: „Na wenn Sie
ſo viel Umſtände machen, dann nehme ich die
Dinger wieder mit.“ Nach dem Urtheile der
Frau B. ſowohl als auch eines zufällig anweſen
den Käufers waren die vorgelegten Zwanzigmark
ſtücke falſch. Der Fremde hatte mindeſtens 15
bis 20 Stück dieſer Sorte in ſeinem Beutel.
Mögen ſich die Geſchäftsleute vor dieſem Subject
in Acht nehmen.

Gerechten Unwillen der Paſſanten erregte
am Donnerstag Vormittag auf der Lauchſtädter
Straße eine Mißhandlung, welche ſich der
Hofmeiſter P. aus Körbisdorf gegenüber dem Knecht

Sangerhauſen und Complicen zur Verhandlung. eines hieſigen Oekonomen, mit dem er wegen



feiner alten Forderung in Wortwechſel gerathen
war, zu Schulden kommen ließ. Mehrere wuch
tige Hiebe mit dem ſchweren Hofmeiſterknüppel,
der zu den unentbehrlichen Attributen dieſer
Würde zu gehören ſcheint, hatten zur Folge, daß
der Geſchlagene zuſammenbrach und ſich erſt nach
längerer Zeit wieder erholte. Vielleicht geben
dieſe Zeilen Veranlaſſung, daß dem P. von zu
ſtändiger Seite eine Lection über die Behandlung
von Menſchen ertheilt wird.

Vor dem Gotthardtsthore wurde am Dienſtag
der 10 jährige Sohn des Schneidermſtrs. L. von
einem leichten, im ſchnellen Trabe daherkommen
den Geſchirr überfahren, glücklicherweiſe aber
nicht erheblich verletzt. Wie weit dem Führer
des Wagens eine Schuld beizumeſſen iſt, wird
hoffentlich die polizeiliche Unterſuchung feſtſtellen.

Dieſer Tage wurden bei Kriegſtädt zwei
Bärenführer feſtgenommen und hier einge
bracht, welche in der Nähe von Trebnitz ein
16 jähriges Mädchen dadurch zur Herausgabe
ihrer Baarſchaft genöthigt hatten, daß ſte drohten,
in Weigerungsfalle ihre zottigen Beſtien auf ſte
zu hetzen. Die beiden ſerbiſchen Strolche, welche
an den Oſtertagen unſere Stadt paſſtrten, ſollen
heute vom hieſtgen Amtsgericht abgeurtheilt werden.

Wie ſelbſt ſchwere Verbrechen induſtriell
ausgebeutet werden, beweiſt das auch uns zuge
gangene Angebot einer Leipziger Firma, welche
den Zeitungen elichirte Portraits des Raub
mörders Sobbe zum Abdruck in ihren Spalten
offerirt. Wir haben dies ſelbſtverſtändlich aus
Anſtandsrückſtchten abgelehnt.

Aus den Kreiſen Kuerfurt und Merſeburg.
s Jn KleinKayna machte vorgeſtern der

Oekonom B. ſeinem Leben durch Erhängen ein
Ende. Da außer einer etwa achttägigen Krank
heit nichts vorliegt, was den 45 jährigen rüſtigen
Mann zu dieſem Schritte hätte treiben können,
iſt anzunehmen daß die That in einem Anfalle
von momentaner Geiſtesſtörung ausgeführt wor
den iſt.

g. Am Charfreitag beendete die Zuckerfabrik
zu Stöbnitz ihre WinterCompagne. Das ver
arbeitete
Die Fabrik zahlte in dieſem Jahre 752 720 Mk.
Steuer. Seit einer Woche wird bereits an der
Vergrößerung des Etabliſfements gearbeitet. Der
Grund und Boden iſt in den letzten 18 Jahren
in der Nähe dieſer Fabrik von 350—400 Mk.
auf 800—900 Mk. pro Morgen geſtiegen.

Vermiſchtes.
Sobbe im Kerker.) Jeder der vier Gefängniß

flügel des Moabiter Unterſüchungsgefängniſſes hat zwei
ſog. „ſchwere Zellen,“ die für Unterbringung von todes
würdigen oder bereits zum Tode verurtheilten Ver
brechen, event. auch zur Bändigung widerſpenſtiger Ge
fangener dienen. Jn einer ſolchen Zelle iſt Sobbe
detinirt. An die der Thüre gegenüberliegende Rückwand
der Zelle iſt eine hölzerne Bank mit Klappvorrichtung
eingelaſſen und vor dieſer Bank ſteht ein, ebenfalls zum
Auftlappen eingerichteter in den Cementfußboden einge
laſſener Tiſch. Durch einen in die Wand befeſtigten
eiſernen Ring läuft eine ziemlich dicke und mehrere Fuß
lange Kette, deren Ende am rechten Fußknöchel des Ge
fangenen feſtgeſchoſſen iſt, ſo daß dieſer ſich einige Schritte
weit bewegen kann. Zwiſchen den Handſchellen des
Mörders befindet ſich eine ca. 30 em lange Eiſenſtange,
welche die beiden Hände ſtets auf die genannte Entfer
nung auseinander hält und auch beim Eſſen nicht beſeitigt

wird. Es iſt
der Gefangene die H
Augen erheben kann.

nur des Morgen

ände höher als etwa bis zu den

Zelle gelaſſen,
bald er ſich au
kiſſen und zwei w
gelaſſen werden
neuem angelegt,
beſondere Vorrichtung
er ſein Lager nicht verlaſſen kann.
ſeiner Zelle mit
dem inneren und äu

Conrad iſt ein eigner Aufſeher beordert, der ununter
brochen von einer Zelle zur andern geht und die Ge

mordverſuch unmöglich iſt.
iſt übrigens eine völlig ve
Er brütet ſtumpf vor ſich hin,
weilig
Meiſt ſitzt er mit
die Bibel vor ſich,

dem „Tilſ. Tagebl.“ aus Skarduponen
Schekat trennte ſeine
mutter mit einemſpaltete ſeiner Schwägerin den Kopf.
flüchtig und wird verfolgt.

in der Nacht vom

Rübenquantum beträgt 940 900 Eentner. z

dadurch auch die Unmögkeit geſchaffen, daß

Die Ketten werden dem Gefangenen
s zum Ankleiden und des Abends zum

Auskleiden abgenommen, die Kleider aber nicht in der
ſondern vor derſelben niedergelegt. So
f ſein mit einer Matratze, einem Kopf

ollenen Decken verſehenes Bett nieder

Eintritt der Dunkelheit eine zwiſchen
ßeren Fenſtergitter angebrachte Gas

lampe entzündet, ſo daß der durch die Thürklappe obſer
virende Beamte ſtets die Vorgänge in der Zelle genau
ſehen kann. Zur ſpeziellen Ueberwachung Sobbels und
des im benachbarten Flügel B., gleichfalls in einer
ſchweren Zelle gefeſſelt ſitzenden, zum Tode verurtheilten

ung beobachtet. Es
Vorſichtemaßregeln ein Selbſt

Die Stimmung des Mörders
g verzweifelte und zerknirſchte.

ſchluchzt und weint zeit
Und nimmt äußerſt wenig Nahrung zu ſich.

aufgeſtemmten Armen vor dem Tiſche,

in der lieſt oder blättert.
orde) meldet man

Der Beſitzer
m Schwiegervater und der Schwieger
Beile den Kopf vom Rumpfe und

Der Mörder iſt

*(Voneinemgrauſigen Verbrechen), welches
Mittwoch zum Donnerstag in Pe

der Telegraph folgendes: Georg
des oberſten Gerichtshofes und

in ſeiner Wohnung

angenen durch die Obſervationsöffnu
ſt klar, daß bei derartigen

(Von einem dreifachen M

verübt wurde, meldet
Mailath, Präſident
des Oberhauſes, ward heute Morgen
(Feſtung) erdroſſelt gefunden. Vom Fenſter des
Schlafgemachs hing ein dünner Strick herab, womit
wahrſcheilich der Mörder durch das eingeſchlagene Fenſter
flüchtete. Die bisherigen Ermittlungen ſcheinen auf
einen Raubmord hinzuweiſen, da Uhr, Börſe, Brieftaſche
und Ring des Ermordeten fehlen, auch am Kaſſenſchrank
Spuren einer gewaltſamen Heffnung ſichtbar waren. Der
Gerichtsarzt ſand die Kinnlade zerſchmettert. Die Er
droſſelung erfolgte durch eine Rebſchnur der Ermordete
war an Händen und Füßen gefeſſelt, das Geſicht ſchwarz.
Die Leiche lag im Nachthemd am Boden, das Bett war
unberührt; der Ermordete ſcheint alſo im Begriffe ge
weſen zu ſein, ſich niederzulegen. Der Mord muß gegen
Mitternacht verübt ſein, da Mailath um 11 Uhr noch
von ſeinem Schwiegerſohn Pallaviecini beſucht war. Die
Flucht der Mörder hat wahrſcheinlich mit Hülfe der
Rebſchnur vom Altan aus auf die Baſteimauer und von
dort auf den Erdboden ſtattgefunden, wo ſich Stiefel

Dieſe im weichen Erdreich eingedrückten
f Schuhwerk gewöhnlicher Leute hin.

Der Fluchtweg war durch nach zwei Richtungen hin be
merkbare Blutſpuren bezeichnet. Der Leibhuſar des Er
mordeten, der in der Nähe des Schlafzimmers nächtigte
und erſt vor einigen Wochen in Dienſt trat, iſt als ver
dächtig verhaftet worden. Zur Ermittlung der Thäter
ſind die umfaſſendſten Maßnahmen in Gange.

(Ueber einen Lawinenſtur z), von welchem
der Ort Chadague in OberArmenien betroffen wurde,
hat der Biſchof der Provinz Van dem Patriarchen zu
Konſtantinonpel eine Depeſche geſchickt. Der Ort Cha
dague liegt zwiſchen zwei Bergketten und wird aus
ſchließlich von Armeniern bewohnt. Nachdem es durch
ſieben Tage ununterbrochen geſchneit hatte, ſtürzten am
achten ungeheure Schneelawinen von der Höhe der Berge
und vernichteten alles auf ihrem Wege. Mehr als 100
Häuſer ſind zerſtört, 59 Bewohner haben den Tod unter
den Ruinen gefunden und 99 ſind tödtlich verwundet.
Der Reſt der Bevölkerung dürfte an Kälte und Hunger
u Grunde gehen, wenn nicht baldigſt Hilfe kommt.

Man fürchtet überdies, daß beim Schmelzen der unge
heuren Schneemaſſen die ganze Stadt durch die vom
Gebirge kommenden Gießbäche zerſtört wird.

(Selbſtmord wegen Unterſchlagung.) Jn
Kappeln erſchoß ſich vor einiger Zeit der Kaſſirer der
Roeſter Spar und Leihkaſſe, der ehemalige Provinzial
Landtags Abgeordnete Johannſen-Grimsberg. Die von
ihm unterſchlagene Summe ſoll ſich auf 200000 Mk. be
laufen. Für die fehlenden Gelder haften 72 Mitglieder.

(Selbſtmord.) Jn Monaco machte kürzlich ein

von e eheerſelbe hatte unlängſt eine Erbſchaft von80000 Rubeln gemacht das war ihm wohl n genug

und er reiſte nun nach Monaco, um mittels des Rou
lettes die Erbſchaft zu verdoppeln. Das Glück iſt ihm
jedoch nicht günſtig geweſen und nachdem er die ganze
Erbſchaft verſpielt, hat er ſeinen Leichtſinn mit dem
Leben bezahlt.

Witterungs Berioht
der meteorologischen Beobachtungs-Station des opt.-mech
Instituts von M. Mübller, Merseburg, Burgstr. Nr. 18.

Fut
K

Mk. 1200 Pfund.

dem 1. Jannar ihren zehnten Jahrgang an. Man da

termehl 50 Kilo, 6,50--7 Mk. LSez,
eie, Roggen 50 Kilo, 4,60-4, 75 Mk. bez., Welze
ſchacle Mk. 4,10-—4,30 bez., Weizengrieskleie 450 v

Halle, 29. März. Langes Roggenſtroh v. 2100-Maſchinenſtroh von e
1200 Pfund. Hieſiges Heu, 4 bis 5 M. pr. Cir, Ang.
wärtiges von 3-4, Mk. pr. Etr. S

Literatur.
Die Jlluſtrirte Frauen Zeitung trat mit

mit Wohlgefallen auf die Sammlung literariſegte binden die durch de n
gelegte Frauenzeitung über ganz Europa verbreitet wer

ſtjden. Für die Frau, auf welche, vermöge ihrer leichte
Empfänglichkeit, Lectüre und graphiſche Künſteerhöhten Einfluß üben, iſt eine ſo gediegene un

von einer geradezu erziehenden Bedeutung. Sei d
Jahre 1828, wo durch die Frauenzeitung der Aſ
Marezoll der erſte glücklichere Verſuch gemacht wut
die Frauen in ein Reich einzuführen, in welchem ſie ſh
heimiſch fühlen, ſind die Zeitſchriften für das weibliche
Geſchlecht zur Legion geworden; aber eine, die Leben
anſchauungen der Frau, deren Neigungen und Intereſſen
in allen Mittheilungen, Abbildungen, Erzählungen und
Poeſien dermaßen berückſichtigende Zeitung, wie de
Jlluſtrirte FrauenZeitung, iſt noch nicht de
Familie erſchloſſen worden. Wenn man erwägt, wiewichtig die Frage iſt, welche Lectüre die Frau zum halt

geber wählt, und durch welche Schriften und Zeichnunget
ſie Antheil nimmt an den Errungenſchaften, dem V
dungsgange und dem Modewechſel unſerer Zeit, de
wird der ebenſo gewiſſenhaft gearbeiteten, wie mit
dem feinſten wähleriſchen Geſchmack redigirten ln
ſtrirten Frauen- Zeitung den außerordentlich
Aufſchwung, den ſie in kurzer Zeit genommen, v
ganzem Herzen gönnen und ſie allen über Langewel o
Nervöſität und Hyſterie Klagenden als heilſames Medien Me
ment verſchreiben die malades imaginaires können ſ.
auf keinem beſſeren Wege die geiſtige Geſundheit n
ſchaffen. Muſtergültig ſind die Modebilder und kunſtge
werblichen Zeichnungen. Die ſonſtigen Bilder, ob ſe
nun Porträts, Landſchaften, das Genre u. ſ, w. darſtellen
ſind ganz eigenartig behandelt und ergänzen aufs glän
zendſte die Uchtvolle Darſtellung der Feder. Und wut
dieſe bietet, iſt ſo reich und auserleſen und ſo das Er 9
kennen des echten Gemüths und Geiſtesleben anbahnend
wie es der Frau, will ſie ihre Aufgabe als Gattin un
Mutter freudig löſen, unbedingt eigen ſein muß. 9

(Prager Tageblatt,)
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Anzeigen
Kirchen Nachrichten.

Am Sonntag den 1. April predigen
Domkirche. 9 Uhr: Herr Diac. Armſtroff-

2 Uhr: Herr Prediger Richter
Der Vormittags Gottesdienſt ne

ginnt von jetzt ab wieder um 9 Uhn n
Vormittags 11 Uhr: Kindergottesdienſt (Sonntag

ſchule). Herr Conſiſt.Rath Leuschner.Volksbibliothek: Altenburger Schule. Austheilun

der Bücher Sonntags von 1--2 Uhr.
Stadtkirche. 9 Uhr: Herr Paſtor Richter

2 Uhr: Herr Diac, Armſtroff.
Reumarktskirche. 10 Uhr Herr Paſtor Teuchert.
Altenburger Rirche. 10 Uhr: Herr Paſtor Delius
Katheliſche Zirche. Früh 9 Uhr und Nachmittags auf

Gottesdienſt

Achtung,
Die von dem Abbruch der alten Domſchule gewonnen

Fenſter, Thüren und eiſernen Oefen ſind ſofort aus ſt
Hand zu verkaufen. Zu erfragen am Abbruchsorte,

Fr. P eege

II Stück Kleine Gänse
ſind zu verkaufen. Franz Werner, Liunn

5973. Abds. 8 Uhr. [80. Mrgs. 8 Uhr.

Barometer Nun 76 75970
Therm, Celsius 1,2 1,7Rel. Feuchtigkeit 78,4 791Bewölkung 1 2Wind 0 S WStärke 2 4Therm. minimal 5,4.

Niederschläge 0,3.

BörſenesVericht.
Halle 29. März 1883

Weizen 1000 Kilo, Mittelqualitäten 161--173 Mi

og gen 1000 gKilo, 140 147 Mt. d ansgewachſener 120 185 Mt. e
bis 170 Mk. Auswuchswaare 115 122 Mk.

Gerſtenmalz 50 Kils, 14,75 Mk. bez.
Hsfer 1000 Kils, 130--140 W
Kümmel 50 Kilo, 25-26,50 Mk.

feiner trockener bis 183,00 Mk. bez., feuchte Sorten 135

Gerſte 1000 Kilo, Land 140--155 Mk., Chevalier- 160

Teichſtraße Nr. 7 iſt die Parterre Wonung
ſleſtend in 4 heigbaren Stuben und Zubehör n
miethen und ſofort oder ſpäter zu beziehen. n ehg

Ein Logis, Stube, Kammer und Küche nebſt h
hör, iſt an kinderloſe Leute zu vermiethen und
zu beziehen Meuſchauer Straße Krnh

Ein lleines herrſchaftlich eingerigtete
iſt zu vermiethen und kann ſofort oder zu
hanni bezogen werden.

rLeunaer Strass
nVier Stuben, Kammern, Küche Mitbe n

Gartens iſt für 270 M. zu vermiethen.
Brühl 6, 2 ſ

Ein freuntiches Jogis mit Möbel ſt z dent
und ſogleich zu beziehen r

ehe

Ein L i vLaufburſche wird Se ern m Ptautseh h

Rüböl 50 Kilo, 38,00 Mk. bez.
Redackon, Druc und Verlag von Th. Rohner in Merſeburg

d
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um wolle er mich zur e von meinem Geſicht hat er noch nie

i nicht wahr, ſeht doch, ich ſagt
beſchwatzen!“ eiferte die Mutter

dern will, wie das die übrigen nur zu oft thun.
ler ſolche Dinge nicht
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ShäuslieWuslchen her

Redaktion von C. A. Pfeiffer in Stiſttgart.
Druck und Verlag von Greiner Pfeiffer

in Stuttgart
Merſeburger Correſpondent.

Der Hausdieb.
Eine Dorfgeſchichte von Wilh. Braunan,

M ö ch begreife gar nicht, was Du an dem Lorenz nur ſo be
londeres findeſt, daß Du gerade ihn Dir zum Liebſten

S d Erwählt haſt und ſeinetwegen ſo manchen ordentlichen
der ſich um Dich bewirbt, und

gibſt.
e Burſchen kränkeſt,
S m Du mit ſpöttiſcher Miene einen Korb

Sieh, Agnes, wäre nicht des Schmieds Georg eine
keecht hübſche Partie für Dich? Er iſt ein ſtattlicher,

Bblühender Menſch, der über kurz oder lang in das
häft ſeines Vaters eintritt und der Dir ein ſchönes Auskommen

kann Da iſt des Hinterſättlers Friedrich der als einziger Erbe
wäterlichen Gutes von manchem Mädchen mit ſehnſüchtigen

betrachtet wird, der aber keine beachtet und nur um Dich
b Da gibt es in unſerem Dorfe noch mehr anſehnliche Bur
i die ein Auge auf Dich haben und gern um Dich freien würden,

r ärmſte unter ihnen iſt noch zehnmal reicher, als der arme
rlorenz, der doch ſo recht eigentlich von der Hand in den Mund
n bei dem Du einmal nichts als Mühe und Arbeit haben

Nun Mutter verſetzte die alſo Angeredete, ein blühendes
i n von etwa zwanzig Jahren, deren Geſicht nicht nur von
o e Schönheit war ſondern den Ausdruck reiner Tugend trug,
hlimm ſteht es mit dem Lorenz doch nicht. Er hat nur ſeine

ſikte, die freilich nicht ſehr viel wert ſein mag aber ſie iſt
von Schulden, während bei manchem andern der Beſitz ſtark ver

uldet iſt. Er hat ein Geſchäft das ihm einen reichen Verdienſt
denn er bringt manchen ſchönen harten Thaler aus der Stadt

ſeine Fiſche dahingetragen; er iſt ein freier Herr in
ein Hauſe und ſeine Frau wird einmal nicht die Launen eines
rigen Schwiegervaters oder einer böſen Schwiegermutter zu er
en haben. Das ſind doch auch Dinge welche mit ins Gewicht
n Aber darum bevborzuge ich ihn nicht, ich habe dafür einen
andern Grund. Der Georg und der Friedrich und wer ſie alle
haben mich ſtets ein ſchönes Mädchen genannt und mich oft

ihren langweiligen Schmeicheleien angeekelt. War ich häßlich,

t

würde ch keiner um mich bekümmern, denn nach unſerm Häuschen
dem Stückchen Acker, das wir beſitzen, können ſie keine großen

Der Lorenz aber ſagt, ich ſei ſo gut und brav, und

n höchſtens, daß er ineinte, ich hätte ein paar ſeelensgute

es ja, der verſteht's, Dich
„Das hat er in der Stadt vonvornehmen Leuten gelernt, denen er ſeine Fiſche bringt. Ja, ja,

itt wie ein Aall Drum iſt er auch ſo ſtolz und hoffärtig und
g mit anderen ehrlichen Burſchen gar keinen Umgang haben.
ut ihm nicht Unrecht, Mutter!“ bat das Mädchen „Lorenz

weder ſtolz noch hoffärtig, ſondern er iſt ein ordentlicher, rechtlicher
nſch. der nicht bei Bier und Kartenſpiel ſeinen ſauern Verdienſt

Darum,
S mittreibt und ſich anſtändig und nüchternnen ſie ihn ſtolz; er hat ein braves fühlendes Herz und

e en Dürftigen von ſeinem Wenigen, als daß er's im
el verliert.“

u ſeht da, Du führſt ja ſeine Sache wie ein Advokat; er muß
recht tief in Deinem Herzen ſitzen der ſchalt die Mutter

e die auf den armen Lorenz einen beſonderen Aerger zu haben

d e Gebe Mutter!“ ſagte das Mädchen ſanſt Was
ſei habe ich eigentlich noch gar nicht geſühlt und ich kann

nene ee ue e

darum auch e ſagen, daß ich den Lorenz wirklich liebe Wenn
aber das Liebe heißk, einen hraven Menſchen zu achten und ihm
Zutrauen zu ſchenken, dann habe ich allerdings den Lorenz lieber
als alle übrigen die mir ſchöne Dinge ſagen. Aber darüber bin ich
jetzt in meinem Herzen nicht hinausgegangen. Der Lorenz aber hat
mich lieb, recht herzlich lieb das fühle ich aus ſeinem ganzen Betragen
gegen mich heraus und ich denke, wenn ich ſeine Frau bin werde
ich ihn auch noch recht lieb gewinnen. Das ſoll ja oft ſo ſein, ſagt
man. Und weil ich im n Dorfe keinen Menſchen höher achten
kann, als ihn, darum geb' ich ihm den Vorzug einen anderen Grund
hab ich nicht.

„Ein ſchönes Verhältnis!“ rief die Mutter durch der Tochter
Erklärung in neue Aufregung verſetzt. Alſo Du liebſt ihn nicht
einmal und doch willſt Du ſeine Frau werden Das wird etwas
Gutes geben

„Laßts gut ſein, liebe Mutter!“ ſprach das Mädchen welches
der alten Frau nicht wehe thun wollte „noch hat der Lorenz von
mir keine Zuſage empfangen und ich verſpreche Euch daß ich ihmeine ſolche h noch nicht geben werde. Fande mein Herz einen

andern Menſchen, dem ich und Jhr den Vorzug geben würdet, ſo
wollte ich mich ſreuen, Euch durch Widerſpruch nicht kränken zu
müſſen. Doch glaub ich kaum, daß
tritt, der beſſer iſt als der Lorenz

„Nun, nun,“ erwiderte die Mutter ein wenig beruhigter; „wir
wollens nicht verreden. Zu einer Heirat mit dem Lorenz gebe ich
aber nie meine Zuſtimmung, das merke Dir!“

Dies Zwiegeſpräch fand in einem kleinen, ärmlichen aber reinlich
gehaltenen Häuschen ſtatt, welches die Witwe des früheren Dorf
nachtwächters mit ihrer einzigen Tochter bewohnte. Es waren recht
arme Menſchen dieſe beiden und die arme Witwe hätte vielleicht
mit Freuden in die Ehe ihrer Tochter mit dem Fiſcherlorenz gewilligt,
wenn nicht deſſen Väter ihren verſtorbenen Mann einſt bei Nacht
über ſeinen Fiſchkäſten angetroffen und eigenhändig gehörig abgeſtraft
hätte. Seitdem hatte die nunmehrige Witwe einen freilich wenig
berechtigten Haß auf die Familie des Fiſchers geworfen Jhre Tochter
Agnes aber, das ſittſamſte und ſchönſte Mädchen des Dorfes, kümmerte

in unſerem Dorfe je einer auf

ſich nicht um dieſen Groll, und wenn ſie auch von dem jungen Lorenz,
mit dein ſie, obwohl einige Jahre jünger als er, in der Schule und
auf dem Spielplatz viel verkehrt hatte, und den ſie als einen ordent
lichen Burſchen von andern immer noch am liebſten geſehen keine
tiefere Neigung empfand, ſo kannte ſie in dem kleinen Dorfe keinen
Mann, an den ſie noch am eheſten das Glück ihres Lebens hätte
ketten mögen, als eben ihn. Nur in einſamen Stunden zog zuweilen
ein leiſes Sehnen durch ihr Herz, als müſſe ihr Glück an einer
andern Stelle blühen als in dem engen Raum einer Fiſcherhütte.
Doch ſie war verſtändig genug, daß ſie ſich leeren Träumereien nicht
weiter hingab, und unterdrückte deshalb ſolche Gefühle, indem ſie
hoffte, an der Seite eines braven Mannes, wie Lorenz es war, als
Hausfrau ganz ihren Pflichten lebend, ein für ihren Stand und ihre
Verhältniſſe recht glückliches Leben führen zu können.

Auf der Nordſeite des Dorfes, in welchem des Mädchens vater
liches Haus ſtand, zog ſich ein kleines Thal hin, von einem ſtarken
Bach durchſtrömt, welcher die Mühle des Dorfes trieb und eine
Viertelſtunde weiter unten ſich in den Fluß ergoß, an welchem die
nächſte, eine Stunde weit entfernte Stadt lag. Da wo der Bach in
faſt rechtem Winkel in den Fluß mündete, ſtand die Hütte des Fiſchers
Guſtav Lorenz, welcher hier ſein einträgliches Gewerbe trieb. Seine
Eltern waren tot, und er der einzige Erbe des Häuschens und des
Geſchäftes, welche ſchon jene gut genährt hatte. Er war ein anſehn
licher Menſch von angenehmer Erſcheinung. Eine kräſtige, ſchlanke
Geſtalt, deren ganze Bewegungen infolge ſeiner Beſchäſtigung etwasgewandtes und kühnes eigten; eine blühende Geſichtsfarbe und ein
Anſtrich von edlem Selbſbewnßtſein in ſeinem ganzen Weſen, welchem
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aber eine gutherzige Beſcheidenheit alles Abſtoßende benahm. Wer
ihn und Agnes ſah, der mußte zugeben, daß im ganzen Dorfe zwei
junge Leute nicht beſſer zu einander paſſen konnten, als gerade dieſe
beiden.

Gleichwohl fühlte der keineswegs in Selbſttäuſchung befangene
Burſche gar gut, daß er ſeiner Sache bei Agnes noch nicht ſicher ſei,denn der Tugendadel des Mädchens, der ſich über ihr ganzes Weſen

breitete, ſowie ihr natürlicher Verſtand verliehen ihrer Erſcheinung
einen ſo natürlichen Ausdruck weiblicher Würde, daß er gar wohl
exkannte, das von ihm ſtillverehrte Mädchen werde auch einem höher
ſtehenden und beſſer gebildeten Manne als Frau keine Schande be
reiten.

Trotzdem war er zu zartfühlend, als daß er mit ſeinen Anträgen
den Entſchluß der Geliebten hätte beeinfluſſen oder etwa beſchleunigen
wollen, und er war mit der Hoffnung auf Erfüllung ſeiner Wünſche
noch ſehr im Ungewiſſen, und leiſe Befürchtungen, es könne doch noch
ein Anderer r den Rang ſtreitig machen, ſtiegen zuweilen in ſeinerBruſt auf. Und er ſollte ſich t getäuſcht haben.

Jn der Mühle des Dorfes lebte ſeit dem Tode ihres Mannes
die alte Müllerin allein, in der Arbeit nur von zwei Knappen unter
ſtützt, welche das ſtark gehende Geſchäft in gutem Gange hielten.
Jhr einziger Sohn ſtand ſeit längerer Zeit in der fernen Reſidenz
unter den Huſaren. Das Leben in der großen Stadt ſchien ihm
beſſer zu gefallen als in dem einſamen Dorfe, und er war lange
Zeit gar nicht zu Haus gekommen, wußte er doch, daß die Mühle
in guten Händen war.

Da aber erkrankte die alte Frau bedenklich, und es war nötig,
daß ihr Sohn zurückkam, um die Leitung des Geſchäfts zu über
nehmen. An einem
Sonntag Mittag kam
ein prächtiger Huſar
auf ſtolzem Pferde,
das er als reicher
Müllerſohn ſich ſelbſt
geſtellt, zum Dorf
hereingeſprengt, und
wie ein Lauffeuer ver
breitete ſich die Kunde,
Müllers Fritz ſei zu
rückgekehrt. Er kam
noch gerade recht, um
von der ſterbenden
Mütter den Segen
zu empfangen und
ihr die Augen zuzu
drücken. Um die
Mühle nicht fremden
Händen überlaſſen zu
müſſen, ließ er ſich
von ſeinem Regimente
den Abſchied geben
und trat nun als un
umſchränkter Erbe
n reiches Beſitz Ruinen der Stadt Ninfa. (Mit Text.)
um an.

Es war natürlich, daß bald die wohlhabenden Töchter der Um
gegend dem ſchmucken, ſtattlichen Manne ihre Aufmerkſamkeit zu
wendeten und als ſeine Hausfrau in die ſchöne Mühle einzuziehen
wünſchten. Allein Fritz war ein offener Kopf, der in ſeiner Soldaten
zeit ſtets die Augen hübſch offen gehalten und er wies, wenn ihm
hie und da eine zuweilen nur zu handgreifliche Andeutung gegeben
wurde, daß er da oder dort eine gute Partie machen könnte, ſolche
Anerbietungen ſtets mit Stolz zurück und fügte wohl gar die Be
merkung hinzu, daß ein Mädchen, welches in ſolcher Weiſe ſich an
bieten laſſe, nur Verachtung verdiene, und er ſich ſchon eine Frau
ſuchen wollte, wie er ſie brauchen könne. Und er fand ſie bald

An einem heißen Auguſtinorgen, als er die Arbeit auf dem
Felde beaufſichtigte, bemerkte er auf einem Stückchen Acker ein junges
Mädchen in reger Thätigkeit beſchäftigt. Jm Vorübergehen grüßte
er, und um den Gruß zu erwidern, erhob ſich das Mädchen aus
ſeiner gebückten Stellung richtete ſich hoch auf und wandte dem
jungen Mann ſein von Arbeit und Hitze glühendes, aber edel ge
ſormtes Geſicht zu, indem ſie mit leiſer Stimme: „Schön Dank ſprach.

Fritz blieb unwillkürlich ſtehen.
„Jſt der Acker Dein frug er.
„Er gehört meiner Mutter,“ antwortete das Mädchen beſcheiden.
Und wer iſt Deine Mutter frug Fritz weiter.
„Des Wächters Witwe drunten im Dorfe.“
So biſt Du Henpolds Agnes, mit der ich in die Schule ging 2“
„Ja, ich bin die Tochter des ſeligen Wächters Henpold.“
Deine Mutter lebt alſo noch 2“ frug Fritz weiter, um nur einen

Grund zum weiteren Verweilen zu haben, denn das Mädchen hatte
trotz ſeiner ärmlichen Kleidung durch ſeinen edlen Anſtand einen
tiefen Eindruck auf ihn gemacht.

54 4
„Meine Mutter lebt noch und verſteht das Haus wie

unſere kleine Feldwirtſchaft beſorge wie Jhr ſeht, junger
h anns ſo

Herr, Agnes, wenigſtens will

Dieſer trat ſichtlich bewegt an ſie heran.e und ſeine Stimme zit

wenn Du es ehrlich geſtehen willſt, eigentlich nicht lieb
D und er nahm des Mädchens Hand feſt in die ſeinig
Du meine Frau werden

frau, die ich achten und lieben kann, und die treulich a
ſieht, und das iſt mir mehr wert, als eine reiche Mitgiſt.
uUebereile Dich nicht, Friedrich ſprach das Mädchen
ihm mit ihren ſchönen Augen in das Geſicht „damit Du
zit bereuen haſt. Meine Abkunft würde Dir zum Vor
werden und Anlaß zu bitteren Nachreden geben.
brach ſie ſich und blickte ſich ſchen um, „die Leute auf
werden aufmerkſam auf uns Thu es meinem guten

Friedrich, und gehe weiter!“ eFriedrich erkannte, wie Recht ſie habe, und nach kurze
gruß ging er von dannen. Allein er merkte auch da
vor ihm ſeinen inneren Kampf zu verbergen wünſch
ſeine Entfernung veranlaßt hatte.

Wirklich hatte Agnes die er ſeit ſeiner Heimkehr
geſehen, mit ihrem ſittſam feinen Weſen und ihrer unleugba
heit einen tiefen Eindruck auf ſein Herz gemacht undHerr wie ſeines Beſitzes, ſo m ſeines Willens

Schritte deren Wohnung zu. Sein junges Herz ſpra
daß, wenn Agnes ihn liebe, er ein weit glücklicheres e
Seite führen würde, als wenn er eine reiche verwöhn
zur Frau nehme, und aus früherer Zeit erinnerte er

ihre ſchöne Erſcheinung hatte g
So trat er denn, ohne ſich w
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Das arme Weib war zuerſt über ſolchen Antrag ganz entſetzt,

denn ſo etwas hatte ſie ſich nicht kräumen laſſen. Da ſie aber all
mählich ſich beruhigte und den ernſten Willen des jungen Müllers

Zukunft in den glänzendſten Farben ausgemalt, und da Agnes, ob
wohl nur mit halbem Ernſte, eine Einrede wagte, daß ja der Abſtand
zwiſchen ihr und dem Müller zu groß ſei, und ſie ſich die Sache

e

Der Jäger auf Freiers Füßen. (Mit Text.)

doch ein wenig überlegen müſſe, da polterte die plötzlich ganz eitel
gewordene Alte voll gekränkter Eigenliebe heraus daß hier nichts

ege t tſinnig von der Thürweiſen müſſe, daß ſie zu keiner anderen Verbindung „Ja ſagen würde,

ne da ſagte ſie mit Freuden ja und verſprach ihren ganzen
en Einfluß zu ſeinen Gunſten aufzubieten. J te genliDarum Agnes um die Mittagszeit heim kam, wurde ſie von zu ne ſei, daß man das Glück nicht leich

er mit Vitten und Ratſchlägen überſchüttet, und ihr die
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und daß ſie ſich den erbärmlichen Fiſcher aus dem Sinn ſchlagen
möge, denn wenn ſie den heirate, dann ſei ſie am längſten ihre Tochter

eweſen.ans befand ſich in einer peinlichen Lage. Wohl hatte ſie
Lorenz gegenüber noch mit keinem Worte ſich verpflichtek, aber doch
auch durch ihr Betragen ihn nicht wie die anderen Bewerber zuriick
gewieſen, und nun lag ihr die Mutter täglich mit ihrem Züreden
an und beſtürmte ſie unaäbläſſig, und ſie hatte nicht den Mut zu
widerſprechen, da ja Friedrich, das fühlte ſie nur zu gut, mit ſeinem
oſfenen Weſen und ſeiner ſtattlichen Erſcheinung einen tiefen und
nachhaltigen Eindruck auf ihr Herz gemacht hatte. Jm Dorfe war
des jungen Müllers Werbung um ihre Hand bald genug bekannt,
und ſie konnte, ohne denſelben auf das Empfindlichſte bloß zu ſtellen,

tigung zu geben, und anſtatt, wie es ſonſt die Manier der ſchmückigen
Grünröcke iſt, kühn und verwegen als Freier aufzutreten, kommt e ſ
habenden Witwe zart „entgegen“ und macht dadurch vielleicht
beſſern Eindruck.
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das latin v
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Mein Erbteil
n einem kleinen Gebetbüchlein

S Verwahr' ich ein welkes Blümchen
Das mein Mütterlein einſt auf dem Totenſchrein
Feſt hielt in den ſtarren Händen.
Die beiden mein einziges Erbteil ſind ſurnVon Mutterleins teuren Händen. e r
Ihr lehtes Gebet für's verwaiste Kind e

geliebt habe, als ſie zuweilen geglaubt, und
käglich von der Mutter gedrängt und von
ihrem eigenen Herzen gezogen, erklärte ſie
endlich ihre Einwilligung zu einer Verbin
dung mit dem jungen Müller

Dieſer traf nun raſch die nötigen Vor
bereitungen, und es fehlten nur noch wenige
Wochen bis zur Hochzeit, da rief eines
Abends ein kleines Mädchen Agneſens
Mutter zu einer kranken Freundin, und
kaum war die alte Frau gegangen als
Lorenz in das Häuschen trat und plötzlich
vor der ſprachloſen Agnes ſtand

Fortſetzung folgt.

Ninfa. Am nordöſtlichen Ende der rö
miſchen Campagna, am Fuße des Volskerge
birges und nördlich von den pontiniſchen Süm
pfen zieht ſich ein Landſtrich hin, welcher mäch
tige Trümmer und Schuttmaſſen aus ferner
Vorzeit aufweist und namentlich noch Fattliche
Ueberreſte von drei römiſchen Städten aufweist,
welche Norba, Norma und Ninfa hießen. Letztere
Stadt exiſtierte noch im Mittelalter und ſchien

aus den mächtigen ganz von Epheu über
wucherten Ruinen ihrer Türme und Mauern
noch ſchließen kann. Am Saume der Bergwand

Diener des Oberhofmarſchalls:
können Sie ſich erfrechen, hier zu betteln Wiſſen
Sie, daß ich Sie ſogleich werde verhaſten laſſen

Strolch: „Jch, betteln Bitte ſehr; ich wünſche
bloß vom Oberhofmarſchallsamte eine Karte zur Be

ziemlich bedeutend geweſen zu ſein wie man ſichtigung der königl. Schlöſſer, die laut Regierungs
blatt während der Abweſenheit der Majeſtäten den
„Durchreiſenden“ geſtattet iſt

i i i Iſt noch mit dem Blümchen bezeichnet.dieſelbe nicht kurz abweiſen J begeie rſeh e e e e e e e e en h Anczee atte Wehen enthte von Mehde att

geb. 3 Mark. e hnur eine Liſt, welche der hoffnungsloſe Lieb ln Abendhaber durch ſeine wenigen Freunde verbrei n wim, Gken ließ, um die Liebe ſeines Mädchens Humoriſtiſches. n
zu prüfen. Allein Agnes glaubte daraus nzu erkennen, daß er ſie doch nicht ſo tief en
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Werk Kübels über die volkswir
ſetzgebung des alten Teſtament
demſelben Sinne veröffentlicht d
„Nord und Süd einen Auſſa

9 haltung des Bauernſtandes. D
wünſcht, daß der Bauer vor
ſei und die nötige Friſt habe, ſein
ſchuld planmäßig, etwa im Laufe ei

alters, abzutragen.
Aus der Kinderwelt. Töch

„Mama, Du haſt ein paar weiße
von kommt denn das

S

S 8

Se
re

kommt davon, wenn die Kin inVerdruß machen, Mariechen weſen iſt
e man weiße Haare Mäari Ehalsrath

S dann haſt Du aber der Großm Mit ne
e gemacht, der ihre Haar h önſn
weiß nWie Der eptpaltſe nriſch Jubilar in al diHerren, m ind ud Se

WViſſen Sie aber, meine hſtande ich, zunächſt Gott, l M.danken habe Jch g n ndS de
breiten ſich die Ueberbleibſel der Stadt mit ihren
Mauern, Türmen, Kirchen, Klöſtern und Wohnungen breit hin wie wir
es auf unſerem vorſtehenden Bilde ſehen halb im Sumpfe verſunken und
unter dichteſtem Epheu begraben. Gregorobius nennt Ninfa das „Pompeji
des Mittelalters“, ſo deutlich kann man noch heut an den Trümmern die
ganze ehemalige Anlage der Stadt erkennen. „Es macht einen unbeſchreib
lichen Eindruck,“ ſagt er, „in dieſe Epheuſtadt einzuziehen, in den begrasten
blümenbedeckten Straßen, zwiſchen den verſunkenen Mauern umherzuwandeln,
wo kein Laut erſchallt als das Rauſchen des ſchäumenden Baches Nymphärus
und das Liſpeln des hohen Schilfes am Weiher.“ Die Stadt hatte einſt
zehntauſend Einwohner ſtattliche Mauern, Thore, Türme, Brücken, ſechs
Kirchen u. ſ. w.; von dieſem allem ſtehen nur noch die Ruinen, dicht über
wachſen von Schlinggewächſen aller Art, umrankt und umwuchert von der
reichſten wilden Vegetation, ein düſteres Trümmerfeld von einem Rahmen
von Sumpf umfangen und mit einer geheimnisvollen Stimmung und geiſter

haften Stille. O. M.Der Jäger auf Freiersfüßen. Der Rundgang im Revier und
die Abendpürſch iſt vorüber und nach vollbrachtem Tagewerk wandert der
Förſter nach dem einſam vor dem Dorfe liegenden Gaſthaus zum „Stern“,
das einer ſchmucken jungen Witwe gehört, deren Perſönlichkeit ihm in nicht
minderem Grade gefällt als das hübſche Häuschen mit dem weiten Ackerland
und der guten Einkehr. Der Förſter iſt ein ſtattlicher, hübſcher Mann mit
offenen Zügen, luſtigen braunen Augen in ſeinem von Geſundheit ſtrotzenden
Geſicht und einem braunen reichen Lockenhaar, und die Mädchen in den um
liegenden Dörfern ſchauen offen und verſtohlen ſchmachtend nach ihm aus,
denn die Mädchen ſind ja von je den Jägern hold. Allein ſeine munteren
lebhaften Augen ſcheinen dieſe ſtummen Aufforderungen der ledigen Dirnen
gar nicht zu bemerken denn der Förſter iſt ein geriebener Burſche und hält
nicht viel von dem ſtillen Glück in einer Hütte, wenn er irgendwo ein hab
liches und behagliches Heim ſinden kann, wie es ihm Frau Katharina zu bieten
vermöchte, und er halt ſich um ſo lieber an die ſolide Partie als ja die Frauen
und beſonders die Witwen in der Liebe etwas vor den Mädchen voraus haben
jedenfalls größere Erfahrung, und ſo ſucht er auch jetzt wieder, wie es uns der
Künſtler auf unſerem Bilde zeigt, auf das Herz der jungen Witwe Sturm
zu laufen Und mit welchem Erfolge Darüber läßt uns der Künſtler auf
unſerem Bilde zwar noch im Unklaren, aber der ſtille gedankenvolle Zug im Ge
ſichte der emſig Spinnenden ſcheint ihm doch eine ſtille Hoffnung und Ermu
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